
Ziel des PYREG-Verfahrens ist die Herstellung von Phosphor-
Dünger aus Klärschlamm. Dafür wird der Klärschlamm im  
PYREG-Verfahren karbonisiert, das heißt bei 500 - 700 °C 
verkohlt und nicht wie bei herkömmlichen Monoverbren-
nungsanlagen verbrannt.
Pro PYREG-Modul können bis zu 1.400 t getrockneter Klär-
schlamm (TM) pro Jahr vollständig verwertet werden. Das 
entspricht einer Kläranlagengröße von ca. 50.000 EW. Pro 
Jahr und PYREG-Modul lassen sich bis zu 500 t Klärschlamm-
Karbonisate gewinnen. Da der Klärschlamm nicht verbrannt 
wird, enthalten die Karbonisate Phosphor – je nach Klär-
schlamm zwischen 10 - 20 %.
Die Karbonisate müssen nach aktuellem Stand nicht aufwän-
dig nachbehandelt oder weiter aufgeschlossen werden.
Die in den Reaktoren entstehenden brennbaren Gase werden 
in einer nachgeschalteten Brennkammer im Flox-Verfahren 
(flammlose Oxidation) bei rund 1.000 °C vollständig ver-
brannt. Dadurch entsteht nur wenig thermisches NOX.

Problemstoffe wie Kondensate oder Teere fallen nicht an, da
das Schwelgas nicht abgekühlt, sondern in der Nachbrenn-
kammer thermisch oxidiert wird.

Vorteile des Verfahrens
Im PYREG-Verfahren erfolgt die thermische Behandlung bei 
maximal 700 °C. Es ist nach aktuellem Stand kein nachträg-
licher Aschenaufschluss notwendig. Der Karbonisierungs
prozess verläuft autotherm. Zusätzlich können bei dem Ver-
fahren noch bis zu 150 kWth an überschüssiger Wärmeener-
gie für weitere Zwecke wie die Trocknung des Klärschlamms 
genutzt werden. Das PYREG-Verfahren ist als dezentrales 
Verfahren konzipiert. Ein PYREG-Modul rechnet sich bereits 
ab einer Kläranlagen-Größe von 50.000 EW und kann nach 
Bedarf modular aufskaliert werden. Zusätzliche Transporte 
und Abhängigkeiten von externen Verbrennungskapazitäten 
entfallen. Die düngemittelrechtliche Zulassung des Materials 
ist beantragt.
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